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Junge Intensivtäter, schrullige Kräuter-
sammler, pensionierte Kampfpiloten,
Kammerjäger, Wachkomapatienten,
Hiphopper – die Themen, mit denen die
Fazit-Preisträger die Jury überzeugt ha-
ben, bieten eine wilde Mischung. Die
ausgezeichneten Reportagen, die im
Lauf eines Projektjahres auf den mitt-
wochs erscheinenden Seiten „Jugend
schreibt“ veröffentlicht worden sind,
überzeugten alle mit solider Recherche
und gutem Stil. Sie verknüpften Fakten
mit lebendigen Porträts. Diesmal wur-
den gleich vier Preisträger mit dem
Preis der Fazit-Stiftung ausgezeichnet,
die Wolfgang Bernhardt, Vorsitzender
des Kuratoriums der Fazit-Stiftung, mit
ihren Eltern und Lehrern begrüßte.

Man solle auch im Wirtschaftsleben
nicht immer dem Zeitgeist hinterherlau-

fen. So habe sich die Fazit-Stiftung von
modischen Geldanlagen auch im allge-
meinen Überschwang nicht anstecken
lassen, sondern das Geld stets „mündel-
sicher“ angelegt. „Das Ergebnis ist beru-
higend: Die Fazit-Stiftung hat kein Geld
verloren und wird die heutigen und vie-
le andere Fazit-Preise auch in Zukunft
gerne vergeben“, sagte Bernhardt und
überreichte die Urkunden.

Als Preisträgerin des Jahrgangs
2007/2008 wurde Lea Helle vom Goe-
the-Gymnasium in Ludwigsburg geehrt.
Sie erhält ein Jahresstipendium von
7200 Euro. Ebenfalls hervorragende
Artikel in diesem Projektjahrgang
haben Elian Keller und Johannes Lieb
verfasst. Die Schüler des Rosenstein-
Gymnasiums in Heubach freuten sich
über ein Stipendium in Höhe von je

3600 Euro. Friedemann Bieber vom
Schillergymnasium Münster ist der Preis-
träger des Jahrgangs 2008/2009, dessen
Projektjahr in diesem Monat endet. Er
freut sich über ein Jahresstipendium
von 7200 Euro.

Inzwischen geht das Jugendprojekt in
das 22. Jahr. Bisher haben mehr als
26000 Schüler daran teilgenommen.
„Die hohe Akzeptanz des Projektes ,Ju-
gend schreibt‘ in den Schulen ist uns An-
sporn und Verpflichtung zugleich“, sag-
te F.A.Z.-Herausgeber Holger Steltzner
in seiner Laudatio. „Wir wissen aus eige-
nem Erleben und aus vielen Zuschriften
unserer Leser, dass die intensive Be-
schäftigung mit der Zeitung bildet, zum
tieferen Verständnis unserer immer kom-
plexer werdenden Welt beiträgt und die
eigene Urteilskraft fördert.“ (F.A.Z.)

Fazit-Preise „Jugend schreibt“ verliehen
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Gründungsherausgeber Erich Welter †
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E in ressourcenreicher Landstrich ist
der Bundestagswahlkreis Ostallgäu,

der 2005 die Ordnungsziffer 258 trug und
2009 die Ordnungsziffer 257 tragen wird.
Nicht nur wegen seiner Berge, seiner Kö-
nigsschlösser, seiner Tüftler und Erfinder;
auch seine kabarettistischen Talente kön-
nen sich sehen und hören lassen – allen
voran Wolfgang Krebs, der in Bayern mitt-
lerweile fast so beliebt und gefürchtet ist
wie Edmund Stoiber, den er immer noch
mit großem Erfolg parodiert.

Krebs, schon lange Jahre Mitglied der
CSU, hat sogar so viel Gefallen an der Poli-

tik gefunden, dass
er im Wahlkreis
257, zu dem der
Landkreis Ostall-
gäu, Teile des Land-
kreises Unterallgäu
und die kreisfreien
Städte Memmin-
gen und Kaufbeu-
ren gehören, für
den Bundestag kan-
didieren will. Er ist
allerdings in seiner
Partei nicht der ein-

zige Bewerber, der für den Wahlkreis nomi-
niert werden will, denn zumindest in frühe-
ren Wahlgängen war der Wahlkreis für
CSU-Kandidaten eine sichere Bastion.
2005 wurde Kurt Rossmanith, der im Sep-
tember nicht mehr kandidiert, mit 60,9 Pro-
zent der Stimmen direkt gewählt.

Selbstverständlich sind solche Ergebnis-
se nicht, denn der Wahlkreis ist kein den
Zeitläuften entrücktes Zauberland – ob-
gleich dieser Eindruck entstehen mag,
wenn man sich an einem sonnigen Früh-
jahrstag auf das Rad schwingt und entlang
einem der herrlichen Seen fährt, die Kulis-
se der Allgäuer Gipfel vor Augen. Der Tou-
rismus ist eine wichtige Einnahmequelle
im Wahlkreis. Nicht nur Neuschwanstein,
die Stein gewordene Phantasmagorie Lud-
wigs II., lockt die Besucher an; das Ostall-
gäu bietet auch sakrale Kleinode wie die
Pfarrkirche St. Ulrich in Seeg, einen Glanz-
punkt des süddeutschen Rokokos. Der von
Johann Jakob Herkomer entworfene Bau
zeugt davon, dass bis in die Gegenwart die
bayerisch-schwäbische Tugend der Spar-
samkeit in Großzügigkeit umschlagen
kann, wenn es um die Heimat geht.

Denn die Kirche konnte in den vergange-
nen Jahren umfassend restauriert werden,

nicht zuletzt dank des früheren Bundesfi-
nanzministers Waigel, der in Seeg zu Hau-
se ist und unermüdlich um Spenden warb.
Der Satz, mit dem ein Bauer, der um einen
Beitrag gebeten wurde, antwortete, sagt da-
bei mehr als manche soziologische Analy-
se über die im Wahlkreis lebenden Men-
schen aus: „Verspreche kann i nix, aber pro-
biere tät is.“ Dieser Geist hat dazu beigetra-
gen, dass sich neben der immer noch star-
ken Landwirtschaft ein dichtes Netz aus
mittelständischen Unternehmen entwi-
ckeln und immer wieder erneuern konnte
– mit Schwerpunkten in Maschinenbau,
Metallverarbeitung und Elektrotechnik.
Die Arbeitslosenquote in der Region ge-
hört zu den niedrigsten in Deutschland.

Mit der Vollendung der letzten Teilstre-
cke der Autobahn 96 zwischen München
und Lindau wird die Attraktivität des Wirt-
schaftsstandorts noch einmal zunehmen.
Die Region kann dann mit guten Straßen-,

Schienen- und Luft-
wegen werben; in
Memmingen ist aus
einem ehemaligen
Fliegerhorst ein flo-
rierender kleiner
Flughafen entstan-
den, den wegen sei-
ner kurzen Wege
vom Parkplatz zum
Rollfeld auch
Münchner nutzen,
die im Westen der
Stadt wohnen. Mi-

nisterpräsident Seehofer hat zwar verspro-
chen, nach dem gescheiterten Transrapid-
Projekt die Verkehrsanbindung des Groß-
flughafens Franz Josef Strauß zu verbes-
sern; doch mehr als eine Ankündigung ist
es bislang nicht. Seinen Vorvorgänger Stoi-
ber hat der Transrapid immerhin zu unge-
ahnten satirischen Höhen – „Sie steigen in
den Hauptbahnhof ein“ – geführt. Seehofer
kann sich allerdings damit trösten, dass
mittlerweile auch er von Wolfgang Krebs
parodiert wird.  ALBERT SCHÄFFER

WIESBADEN, 22. Januar. Eine personel-
le Erneuerung der hessischen CDU in
der nächsten Legislaturperiode hatte ihr
Landesvorsitzender Roland Koch vor
Beginn des Wahlkampfs angekündigt.
Doch die Auffrischung der neuen CDU-
Fraktion in der 18. Legislaturperiode
mit neuen, wenn möglich auch jungen
Köpfen fiel dann doch deutlich magerer
aus als von vielen in der Union erhofft.
Von den 46 in den Wiesbadener Landtag
gewählten Abgeordneten der CDU sind
nur drei wirkliche Neuzugänge. Die übri-
gen saßen entweder schon im vorigen
Landtag oder sind Rückkehrer nach ei-
ner relativ kurzen Politikpause im Jahr
der „hessischen Verhältnisse“.

Immerhin – als Politikerin mit viel Po-
tential wird schon jetzt in der CDU die
neu hinzugekommene Frankfurter Abge-
ordnete Bettina Wiesmann gehandelt,
die von ihrem Profil und Werdegang her
an das Erfolgsmodell Ursula von der
Leyen erinnert. Nach der Wahl nannte
der CDU-Generalsekretär Michael Bod-
denberg ausdrücklich Frau Wiesmanns
Namen, als er davon sprach, dass es „per-
sonelle Möglichkeiten“ gebe, „einige
neue Akzente zu setzen“. Der 42 Jahre
alten Unternehmensberaterin und Mut-
ter von vier Töchtern ist das Kunststück
gelungen, mit einem modernen, unge-
wöhnlichen Wahlkampf den strukturell
rot-grünen Frankfurter Wahlkreis 38 zu
erobern. Zwar schnappten sich in den

zum Wahlkreis gehörenden Stadtteilen
Nordend, Ostend und Bornheim die Di-
rektkandidaten von SPD und Grünen
wieder einmal gegenseitig die Stimmen
weg. Der knappe Wahlsieg der gebürti-
gen Berlinerin ist für die Hessen-CDU
mit dem Ruf des konservativsten Landes-
verbandes der Union dennoch überaus
wertvoll. Denn Bettina Wiesmann ge-
lang der Sieg auch deshalb, weil sie mit
einer ausgesprochen liberalen, wenig
parteipolitisch orientierten Ansprache
der Wähler in großstädtische, ursprüng-
lich rot-grün orientierte Milieus eindrin-
gen konnte.

Unter der Inter-
netadresse „ich-
kennediesefrau-
de“ zielte die
Kommunalpoliti-
kerin, die sich
auf Bundesebene
seit Jahren bei
der Erneuerung
der CDU-Pro-
grammatik etwa
in der „Herzog-
Kommission“ en-

gagiert, auf junge Familien und berufstä-
tige Mütter. So formulierte sie als politi-
sche Grundüberzeugung auf ihrer Home-
page: „Die überwältigende Mehrheit der
Mütter und Väter wünscht sich mehr
Spielraum und Gestaltungsmöglichkei-
ten bei der Erziehung ihrer Kinder. Da-
mit dies möglich wird, brauchen wir bes-
sere und flexiblere Betreuungsangebote
sowie eine Modernisierung der Arbeits-
bedingungen für Eltern.“ Die Familien-
politik liege ihr „am Herzen“. Aber auch
in der Bildungspolitik gebe es „Anlie-
gen, denen ich als Abgeordnete meine
Stimme verleihen will“.

Einen ähnlich attraktiven Effekt auf
diese der Union bisher eher abgewand-
ten Wählerschichten hatte in Wiesbaden
Astrid Wallmann. Die Nichte des frühe-
ren Ministerpräsidenten Walter Wall-

mann und Tochter des früheren Wiesba-
dener Bürgermeisters Wilhelm Wall-
mann eroberte in der Landeshauptstadt
den innerstädtischen Wahlkreis 30 von
der SPD zurück. Die 29 Jahre alte Abge-
ordnete und Verwaltungsfachfrau, die
auch im Stadtparlament sitzt, will in der
neuen Fraktion erst einmal schauen, was
sich bei der Besetzung der Ausschüsse er-
gibt. „Ich werde die Aufgaben, die ich be-
komme, wahrnehmen.“ Als Stadtverord-
nete hat die Chefin der Jungen Union
Wiesbaden sich besonders beim Thema
Umwelt eingesetzt. Wenn Ministerpräsi-
dent Koch sein auf die Grünen zielendes
Versprechen vom vergangenen Jahr
ernst meint, Hessen zum „Musterland
der erneuerbaren Energien“ zu machen,
könnten sich auf diesem Feld Chancen
für Astrid Wallmann ergeben. Zumal die
bisherige Umweltfachfrau der Fraktion,
Elisabeth Apel, den Sprung in den Land-
tag verpasst hat. Mit 28 Jahren der jüngs-
te CDU-Abgeordnete ist Patrick Burg-
hardt, der den Wahlkreis 47 Groß-Gerau
I der SPD wieder abnahm. Der Spediti-
onskaufmann interessiert sich als CDA-
Mitglied besonders für Sozialpolitik.

Stark verjüngt, aber mehr als je zuvor
von Männern dominiert ist die zweite
künftige Regierungsfraktion FDP. Unter
den nunmehr 20 FDP-Abgeordneten fin-
den sich nur zwei Frauen: Nicola Beer
und Dorothea Henzler. Die beiden Abge-
ordneten mit dem Themenschwerpunkt
Bildungs- und Wissenschaftspolitik zo-
gen indes schon in den neunziger Jahren
in den Landtag ein. Als Wermutstropfen
im Glas des 16,2-Prozent-Erfolges der
FDP sieht der Fraktions- und Landesvor-
sitzende Jörg-Uwe Hahn den Männer-
überschuss: „Ich bin sehr unzufrieden da-
mit.“ Er habe bei der Suche nach Kandi-
daten für die Landesliste etliche in der
FDP engagierte Frauen angesprochen,
berichtet Hahn. Die meisten hätten aller-
dings vor allem mit Blick auf eine Dop-
pelbelastung von Politik und Familie vor

einer Bewerbung für den Landtag zu-
rückgeschreckt. Für die nächste Land-
tagswahl hat sich Hahn jedoch fest vorge-
nommen, den geringen weiblichen An-
teil in Fraktion und Parteiführung deut-
lich zu steigern.

Umso ärgerlicher ist Hahn in diesen
Tagen darüber, dass die an den Koaliti-
onsverhandlungen beteiligte Nicola

Beer aus den eige-
nen Reihen her-
aus gegenüber
Journalisten als
chancenlos bei
der Vergabe von
Regierungspos-
ten diskreditiert
wurde: „Darüber
bin ich sehr miss-
gestimmt und
habe das auch in
der Fraktion deut-

lich gemacht.“ Als neue, antreibende
Kraft in der Fraktion könnte der stellver-
tretende Ministerpräsident in spe noch
die beiden Abgeordneten aus dem Füh-
rungskreis der Jungen Liberalen spüren.
So hält der 28 Jahre alte Rechtsreferen-
dar und Frankfurter Juli-Chef Hans-
Christian Mick es für wichtig, dass die
FDP in der Koalition mit der CDU auf
die Abwehr der Online-Durchsuchung
dringt, wie es ein Landesparteitag be-
schlossen habe: „Da müssen wir Flagge
zeigen.“ Ausdrücklich unterstützt Mick
auch die Forderung seiner Partei in den
Koalitionsgesprächen, die „Kinderschu-
le“ als ein verpflichtendes Vorschuljahr
in Hessen einzuführen: „Wir müssen für
Kinder Chancengleichheit beim Start in
der Schule haben, nicht am Ende.“ Sein
gleichaltriger Fraktionskollege Mario
Döweling sieht das genauso. Der Lehrer
und Kreisvorsitzende der Julis im Vogels-
bergkreis will sich vor allem in der Bil-
dungspolitik einbringen, wo er die Viel-
falt der Schulformen erhalten will. (Sie-
he Rhein-Main-Zeitung)

Preisverleihung: Lea Helle, Friedemann Bieber, Elian Keller und Johannes Lieb zwischen Wolfgang Bernhardt (links), dem Vor-
sitzenden des Kuratoriums der Fazit-Stiftung, und Holger Steltzner, Mitherausgeber der F.A.Z. Foto Helmut Fricke
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„Häftlinge nicht aufnehmen“ – Der
FDP-Vorsitzende Westerwelle hat sich
gegen eine Aufnahme von freigelasse-
nen ausländischen Gefangenen aus
dem Lager Guantánamo in Deutsch-
land ausgesprochen. „Die Amerikaner
tragen die Verantwortung für Gu-
antánamo und auch für die Folgen“,
sagte Westerwelle. Wenn entlassene
Häftlinge nicht in ihre Heimatländer
zurückkehren könnten, müssten „die
Vereinigten Staaten sich um einen si-
cheren Aufenthalt kümmern“. Eine
deutsche Debatte über die Aufnahme
solcher Freigelassener stehe derzeit
nicht auf der Tagesordnung. (pca.)
Höhere Belohnung im „Fall Mannichl“ –
Knapp sechs Wochen nach dem Mes-
serangriff auf den Passauer Polizeidi-
rektor Mannichl hat das Bayerische
Landeskriminalamt (LKA) die Beloh-
nung vervierfacht. Für Hinweise, die
zur Aufklärung der Messerattacke
oder zur Festnahme des Täters führen,
sind nun 20 000 Euro ausgesetzt, wie
das LKA am Donnerstag mitteilte. Die
Fahndung nach auf Phantombildern
abgebildeten Personen mit auffälligen
Tätowierungen (Kreuz und Schlange)
werde eingestellt; es gebe keine hinrei-
chenden Anhaltspunkte für einen Zu-
sammenhang zwischen diesen Perso-
nen und dem Delikt. (ddp)
Funck soll Lunacek folgen – Nach dem
Rücktritt des Brandenburger CDU-
Fraktionsvorsitzenden Lunacek hat
die am Samstag gewählte Landesvorsit-
zende der CDU, Johanna Wanka, die
Abgeordnete Saskia Funck als Nachfol-
gerin vorgeschlagen. Frau Funck ist
Vorsitzende des großen CDU-Kreisver-
bands Potsdam-Mittelmark und war
Parlamentarische Geschäftsführerin
der CDU-Fraktion im Potsdamer Land-
tag. Sie rechne damit, dass Frau Funck
am kommenden Dienstag die erforder-
liche Mehrheit erhalten werde, sagte
Frau Wanka am Donnerstag. (mk.)
Synode tagt – Die Synode der neuen
Evangelischen Kirche in Mitteldeutsch-
land (EKM) tagt von diesem Freitag an
im thüringischen Bad Sulze. Gewählt
werden die Leitungsgremien der Syno-
de und ein Regionalbischof für den
Sprengel Stendal-Magdeburg. Ein neu-
er Landesbischof soll am 20. März ge-
wählt werden. Die EKM ist am 1. Janu-
ar aus der Thüringer Landeskirche und
der benachbarten Kirchenprovinz
Sachsen entstanden. Sie vertritt rund
910 000 evangelische Christen. (reb.)

Deutschland – ein Puzzle Wahlkreis 258

MÜNCHEN, 22. Januar. Um eine bemer-
kenswerte Fußnote hat die bayerische
SPD die Geschichte des deutschen Parla-
mentarismus bereichert. Es geht um die al-
len Parteien immer wieder virulente Fra-
ge, wie mit unbotmäßigen Abgeordneten
umgesprungen werden soll; die hessische
SPD hat dazu bekanntlich während der Yp-
silanti-Wirren ein ganzes Kapitel verfasst.
In Bayern muss sich die SPD mit einer ver-
gleichsweise milden Form der Abwei-
chung vom innerparteilichen Mainstream
auseinandersetzen: Die Landtagsabgeord-
nete Adelheid Rupp hat öffentlich darüber
nachgedacht, ob es klug sei, erst 2011 in
der Fraktion eine personelle Erneuerung
in Angriff zu nehmen.

Diese Frage treibt zwar seit dem Deba-
kel der SPD bei der Landtagswahl, als sie
nur 18,6 Prozent der Stimmen erreichte,
viele in der Partei um. Die Entscheidung,
zunächst mit dem glücklosen Spitzenkan-
didaten und Fraktionsvorsitzenden Maget
weiterzumachen und zur Mitte der Legisla-
turperiode neu nachzudenken, wird auch
in den eigenen Reihen nicht als Aufbruch
gesehen. Aber öffentlich gesprochen wer-
den soll darüber nicht. Wer es dennoch

wagt, für den hält die SPD ein fein abge-
stuftes Sanktionsinstrumentarium bereit.
Nach langwierigen Beratungen durfte
Frau Rupp nun selbst mitteilen, dass die
Fraktion ihr Verhalten als „unsolidarisch“
gebrandmarkt habe; dem könne sie nur
beipflichten. Auch gab Frau Rupp be-
kannt, dass sie sich – selbstverständlich
aus freien Stücken – dazu entschlossen
habe, zwei ihrer Ämter niederzulegen: als
frauenpolitische Sprecherin und als Mit-
glied des parlamentarischen Gremiums,
das die Landesbank kontrollieren soll. Ihr
bleibt das Amt der haushaltspolitischen
Sprecherin der Fraktion. Die 50 Jahre alte
Rechtsanwältin Rupp ist seit 2007 stellver-
tretende Vorsitzende des Landesverbands;
sie zählte zu den wenigen politischen Ta-
lenten im Landesverband, galt als mögli-
che Nachfolgerin des scheidenden Landes-
vorsitzenden Stiegler. Damit gewährt die
bayerische SPD nicht nur Einblick in ihr
parlamentarisches Selbstverständnis, be-
steht doch kein sachlicher Zusammen-
hang zwischen den Ämtern, die Frau
Rupp abgibt, und ihren Äußerungen zur
Zukunft der Partei; es ist das Schauspiel
der Selbstzerstörung einer Partei. (ff.)

pca. BERLIN, 22. Januar. Das Bundesamt
für Verfassungsschutz (BfV) hat die Be-
hauptung des Vorsitzenden der Bundes-
tagsfraktion der Linkspartei, Gysi, zurück-
gewiesen, nach der sämtliche Abgeordne-
ten des Bundestages von der Behörde „re-
gistriert“ würden. Diese Behauptung sei
„unzutreffend“, teilte das BfV mit. Der Ver-
fassungsschutz werde „ausschließlich im
Rahmen seiner gesetzlichen Befugnisse tä-
tig“. Die Linkspartei wird im Verfassungs-

schutzbericht 2007 als einzige der im Bun-
destag vertretenen Parteien mit Abgeordne-
ten erwähnt. Die Partei bekenne sich „wei-
terhin zu einer extremistischen Ausrich-
tung“. Ansätze für eine Verwirklichung ih-
res Ziels, die Staats- und Gesellschaftsord-
nung zu überwinden, seien aber in der parla-
mentarischen Praxis nicht zu erkennen. Gysi
hatte seinen Verdacht damit begründet, dass
in einem Prozess vor dem Kölner Verwal-
tungsgericht Mitarbeiter des Verfassungs-
schutzes auf die Frage, ob alle Abgeordne-
ten oder nur die der Linkspartei registriert
würden, gesagt hatten, sie könnten „aus Ge-
heimhaltungsgründen“ hierzu nichts sagen.
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Hessen an der Isar
Die Bayern-SPD demontiert ihr Personal

Von weiblich-liberal bis männlich-jungdynamisch

Verfassungsschutz weist
Behauptung Gysis zurück

Inland in Kürze

Wolfgang Krebs

In der CDU-Fraktion im
Hessischen Landtag fällt der
Neuanfang mickriger aus als
gewünscht, beim künftigen
Koalitionspartner FDP dage-
gen umfassender als erwartet.
Das birgt auch Probleme.

Von Thomas Holl

Bettina Wiesmann

Nicola Beer
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